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A n  (Ins Weslende des L a n g h a u s e s  schliessen s i e h  die 
T h u r n i a n l a g e n  samuit dem l l a u p t p o r t a l e  au; e r s l e r e  b i l d e n  
im I n n e r n  Vorhallen,  die im g e d r ü k t e n  Spitzbogen g e s c h l o s ­
sen s i n d  und über welchen d e r  Gesamjschor a n g e b r a c h t
war.

d e r  n o c h
hat  manche e i g e n t h ü m -

( F i y .  G.)

D i e  südwestlich l ieg ende  l laupt fafade 
b e s t e r h a l t e n e  Tlieil der Ki rche
liehe M o t i v e ,  worunter wir  i n s b e s o n d e r s  die d e c o r a t i v e  
A n o r d n u n g  des — die b e i d e n  T h ür me  verbindenden —  
Z w i s c h e n b a u e s  rechnen.

D i e  T h ü r m e  sind im V i e r e c k  durchgeführ t ,  d u r c h  
reiche Rundbogenfr iese in d r e i  S t o c k w e r k «  getheilt  u n d  

w a r e n  m i t  Steindächer  g e s c h l o s ­
sen. D i e  E c k e n  der  Thürme w e r ­
den d u r c h  einfache,  j ed er  A b ­
s c h r ä g u n g  entbehrende P f e i l e r  
v e r s t ä r k t .  Gegenwärt ig ist n u r  
me h r  d a s  Dach des Thurmes e r ­
ha l l en ,  w e l c h e r  an der r e c h t e n  
Sei te  g e l e g e n  ist. Die T h u r m -  
fe n s t e r  s ind dur ch dreifache S ä u l -  

chen g e t h e i l t ,  von denen j e d o c h  ein Tlieil tlieils b e s c h ä ­
digt,  t l i e i l s  gänzlich a i isgebrochen ist (Fig.  0).

V o n  d e m  eigeiithümlicheu Por t al e  und dessen A u s ­
s c h m ü c k u n g  hat  sich leider n u r  w e n i g  mehr e r h a l t e n  ; 
die G l i e d e r u n g e n  dürften in m e h r e r e n  Wohnhäusern o d e r  
Ke l le rb au te n  des Ortes e in g e n i a u e r l  s e i n — wie diess a u s  
einzelnen j ü n g s t  entdeckten S p u r e n  entnommen w u r d e .
Wir s i nd  n u r  in derLage, die F o r m e n  u n d einige k ü m m e r ­
liche F r a g m e n t e  derSäulens tel lung s ammt  deren V e r b i n d u n g  
mit den P f e i l e r n  der Vorhalle w i e d e r z u g e b e n  (Fig. 7 ) .

Ü b e r  de m Portale ist e in  g r o s s e s  rundes Fens t er  a n g e ­
bracht.  D i e  Einfassuug um d a s s e l b e  hat  Motive des S p i t z -  
bo g en - M a s s w e r k e s ,  das, wie  b e k a n n t ,  in der Bl ü t he z e i t  d e r  
Gotliik a n  den französischen Ka th ed ra le n  sehr r e i c h  u n d 
glänzend i n  Anwendung kam.  Das  Rundbogenf ens t er  u m -  
schliesst  e i n  Spitzbogen, d e r  n u r  d u r c h  die Lage d e r  H a u ­
steine u n d  die winkelrechte V e r t i e f u n g  sich markirt ,  w e i t e r  

• 1 '  ........ „ l . n l n t  i > O M  Al dor  INI i t fel -

jiartie bi ldet  e i n  d op pel t er  Giebel in v e r s c h i e d e n e n  \ \  inkeln 
aufsteigend. D e r  e r s t e ,  weniger s t e i l e  u n d  das Mauer« erk 
abschliessende (Jiebel  ist mit einem r e i c h e n  Ilundbogenfriese 
geschmückt.

Die K i r c h e  wa r  durchgehends  m i t  Ha us te i nen verklei- 
det und d e r  M ö r t e l  s e lb s t  in letz terer  Z e i t  so fe>t, dass die

Leute,  w e l c h e  e i n e n  Tl iei l  derBui nen z u  B au s te in e n  benütz­
ten,  mehr M ü h e  h a t t e n ,  die Quadern a u s z u b r e c h e n ,  als die­
selben in d e m  n a h e  ge l egenen S t e i n b r u e h e  zu gewinnen. 
Man erzählt  s i e h  ü br i ge n s  im O r te ,  d a s s  ein Maurer die 
Wette e i n g e g a n g e n  s e i , er  werde es v e r a n l a s s e n  . dass die 
Kirche e i n s l ü r z e .  Hi er auf  soll wirkl ich e i n  Mitteljueh unter­
graben w o r d e n ,  und d u r c h  dieses b a r b a r i s c h e  Kunststück das 
Gewölbe d es  Mi t te l schi f fes  eingestürzt s e i n .

K. W e i s  s.

Notiz.
( E i n  n e u e n td e c k te r H e i d e n k i r c h h o f z u G r o s s -  

p o ld in  S ie b e n b ü r g e n .)  Zu derselben Zeit, als d ie T ra n -  
silvania (B eiblatt des Siebenbürger Boten) in Nr. 15 d . J .  die 
Grabeshügel einer dunkeln V orzeit besprach und h ie rb e i den 
Heidenkirchhof beiKastenholz unweit Hermannstadt in u n se rm  
Gedächtnisse auffrischte, hat d e r Zufall in der Nähe von G r  oss- 
pold zu ähnlichen merkwürdigen Entdeckungen geführt. D ie 
Sache d ie se r  Entdeckungen v erh ä lt sich folgendermassen: 

Ein Grosspoldner Insasse, d e r aus einem im W alde g e ­
legenen Steinbruche eine Fuhr S teine nach Hause zu b r in g e n

imBegriffe ist, erb lick t an dem Wege, e tw a  eine halbe Stunde 
von dem D orfe en tfern t, einen Stein, d e r  se in  Auge besticht, 
und den er m it n ach  Hause nehmen will. N a c h  vieler Mühe ge­
lingt es ihm end lich  den Stein von s e in e r  Umhüllung frei zu 
machen. W ie  p o ch t sein  Herz, als e r  n a c h  Beseitigung des 
Steines von se in em  Platze einen ziemlich g ro ssen T o p f gewahr 
wird! Voll fre u d ig e r Hoffnung sofort e in e n  Schatz zu heben, 
sucht er an d e r  Stelle eifrig nach und k o m m t zuletzt anstatt 
auf einen S ch a tz  , auf einen viel k le ineren  Topf, welchen er 
aber auch n ich t ganz unverletzt nach H a u se  bringt.
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E in ig e  Tage darauf kom m en zwei Walachen aus dem  
nahen Gebirgsdorfe Schinna denselben W eg, um in G ro ss -  
pold e tw a s  zu veräussern; das aufgewühlte Plätzchen fä llt  
ihnen a u f ;  sie stehen stille, seh en  die zerstreut liegenden  
S ch erb en  des grösseren Topfes und der Eine sagt zu dem  
Ä ndern: „Sieh nur! hier h a t Jem and einen Schatz a u s g e ­
graben , aber gewiss hat e r  E tw as auch für die A rm en  
zurückgelassen. Während sie h ierau f, um das von dem S chatz- 
g räber Zurückgelassene aufzufinden, den Platz durchsuchen, 
fallt ih n e n  ein im Boden aufrecht stehender Mauerziegel auf, 
der s o f o r t  aus seiner Lage und von der Stelle gebracht w ir d ;  
u nm itte lbar hinter diesem Z iegel finden sie ebenfalls e in e n  
grossen T opf, welcher aber auch  nichts Anderes um schloss, 
als e in e n  kleinen Topf. Aus M issm uth, sich getäuscht zu 
sehen, zerbrachen auch sie den grossen Topf, während d e r  
kleine a ls  ein niedlicher Fund mitgenommen wurde.

N achdem  der Ortspfarrer hievon Kunde erhalten h a t te ,  
veran lasste  er sein Kirchenkind das oben erwähnte e tw a s  
schadhafte  Töpfchen ihm zu r Abgabe an das Baron von  
B rucken thal’sche Museum in Herm annstadt zu überlassen  
und v e ran sta lte te  überdiess e in ige  Tage später eine k le in e  
N achgrabung , welche jedoch keinen ändern Erfolg h a t te  
als dass  einige hier und dort ze rs treu t liegende F ragm en te  
von G efa sse n  verschiedener G rösse  und Qualität aufgelesen 
w urden.

N ic h t  lange darauf ging ich au f einige Tage nachG ross- 
pokl, um  die mir befreundete Pfarrers-Fam ilie zu besuchen ; 
auf die voranstehende mir gem ach te  Mittheilung begab a u c h  
ich m ic h , begleitet von einigen P ersonen , auf den Platz, w o 
die G e fa sse  aufgefunden worden w aren, um wo möglich a u c h  
einen antiquarischen Fund zu m achen.

D e r  Friedhof, thalaufwärts an dem kleinen Pohanner- 
bache, lin k s  gelegen, hatte k e in e  grosse Ausdehnung u n d  
befindet s ich  an einer etwas flachen Stelle, nicht bedeutend 
hoch ü b e r  dem Bache selbst. Im  Verlaufe der Zeit h a b e n  
die H ügel sich geebnet und aus d e r  Physiognomie des P la tze s  
lässt s ic h  nicht mehr mit Zuverlässigkeit schliessen, wo d ie  
einzelnen Grabhügel gestanden haben ; Einschnitte je d o c h  
welche d ie  von dem Thalgehänge herabfliessenden R eg en ­
w ässer im  Verlauf der Zeit b ildeten , haben auch Steine von 
versch iedener Form und Grösse blossgelegt, welche n ic h t  
u rsprüng lich  an dieser Stätte sich befunden haben, so n d ern  
erst h in g eb rach t worden sind. D ie unter meinen Augen v o r ­
genom m ene Nachgrabung hatte  den  E rfo lg , dass wir w ir k ­
lich a u f  ein  Grab stiessen, das aber nicht mehr in s e in e r  
ursprünglichen Integrität sich befand; der flache, die D e c k e  
bildende S tein  war nicht mehr vorhanden ; die aufrecht um  
den A schentopf stehenden S teine waren ein wenig verscho ­
ben u n d  der zerdrückte T opf h a tte  ebenfalls eine e tw a s  
schiefe Stellung. An einer ändern  Stelle fanden wir die, d ie  
U nterlage bildende Steinplatte und  auf und neben derselben 
noch d ie  Überreste von Kohlen; Fragm ente eines G efässes 
und d ie  Umfassung von Steinen fehlten jedoch gänzlich,

woraus ich s c h lie s s e , dass die G rab stä tte  zerstört worden 
ist. Hin und w ie d e r , wo noch versuchsw eise gegraben 
wurde, fanden w ir  theils gar Nichts, th e ils  Fragmente von 
Gefässen, w o rau f sich jedoch einige w e i te re  Schlüsse grün­
den Hessen, the ils  endlich auch kleinere und  grössere Steine, 
im Allgemeinen von flacher Form.

Die d iessjährigen  Funde auf dem Grosspoldner Heiden­
kirchhofe sind nach  der vorausgehenden Mittheilung und nach 
den aufgesammelten Fragmenten fo lg e n d e :

a. Ein g rö sse re r Topf, aufgefunden v o n  dem Grosspoldner 
Insassen; zers tö rt.

b. Ein T o p f , aufgefunden von d en  beiden Walachen 
aus Schinna; ebenfalls zerstört.
Der eine d ie se r beiden Töpfe war v o n  grober schwarz- 

zer Masse und ohne Verzierung — der an d ere  ebenfalls von 
schwarzem T hon , jedoch dünn ausgedreht und mit einiger 
wiewohl kunstloser Verzierung.

c. Ein T opf von  schmutzig gelbrothem  Thone, verziert 
nur mit e in igen  auf der Drehscheibe gezogenen Linien, 
aufgefunden von dem B erichterstatter; die Fragmente 
nicht ausreichend zu einer Zusammensetzung.

d. Ein k le in e r, etwas beschädigter T o p f , gefunden von 
dem G rosspoldner Insassen, von e tw a  y 3 Mass Kubik­
inhalt, n u r  3 "  hoch, sehr bauchig , m it einem Boden- 
Durchmesser von i  y 4". Mündung etwas über 2" im 
D urchm esser; mit schmalem Rand u n d  kleinem Henkel, 
aus feiner, schmutzig gelbrother Thonmasse, etwas 
heller als bei Litt. C. Im Besitze d e s  Bruckenthal’schen 
Museums.

e. Ein kleiner T opf, gefunden von den beiden  obenerwähn­
ten W^alachen und im Besitze des e in en  dieser Finder. 
Über Form  und Masse kann ic h  nichts mittheilen, 
da ich dense lben  nicht zur Anschauung erhalten konnte.

f. Ein kleiner T o p f  von aschgrauer F a rb e ,  mit sehr klei­
nem Boden u n d  sehr bauchig; die M ündung etwa i y 2" 
im D urchm esser; nur Fragmente davon, nach welchen 
sich das h a lbe  Gefäss etwa wird zusammensetzen lassen. 
Im Besitze des Baron Bruckentharschen Museums; 
befand sich in  dem grösseren T opf L itt . C.

g. Eine seh r flache Amphora mit k le inem  Boden, von 
schmutzig gelbrothem  Thone; n u r etliche Fragmente.

h. Eine Am phora , etwas grösser als d ie  vorhergehende, 
von aschgrauem  Thone; Fragmente davon.

i. Eine Am phora, etwas kleiner als je n e  sub Litt. C ; 
ebenfalls von aschgrauer Thonmasse.

k. Eine grosse te llerartige Amphora; n u r  Fragmente vom 
Boden d e rse lb en ; von schmutzig g e lb e r  Masse.

I  Eine ziem lich grosse Amphora von schmutzig gelbem 
Thon. E in  Randstück.

m .Randstücke von einem Topf oder e in e r  Amphora, von 
schmutzig rothgelbem  Thone.

n. Ein F r a g m e n t  von einem antiken Z i e g e l .
J. L . N e u g e b o re n .
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